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ausserordentliche Verminderung der Einfuhr asiatischer
Pongôes infolge des Zolles von 9 Fr. per Kilo ist jedoch
in keiner Weise durch die einheimische Fabrikation ge-
deckt worden. Die Verheissungen der Befürworter dieses
Schutzzolles sind, wie zu erwarten war, nicht in Er-
füllung gegangen. Der Geschäftsgang in der teint en
pièce-Weberei war im ganzen genommen ein guter ; be-
merkenswerte Neuerungen sind auf diesem Gebiete im
Berichtsjahre nicht erfolgt.

Die Belebung, die das Tüll-Geschäft zu verzeichnen
hatte, genügte nicht, um alle Stühle in Betriob zu setzen.
Die Zahl der Meister (Atelierinhaber) und Fabrikanten ist
zu gross, die gegenseitigen Beziehungen sind noch nicht
in befriedigender Weise geregelt und der direkte Verkehr
zwischen Meistern und Kommissionären hat arge Preis-
drückerei zur Folge. Die Fabrikation seidener Spitzen
und S ti ck e r e ie n hat ein gutes Jahr hinter sich. „Die
schweizerische Stickerei hat mit Einsetzung all ihrer Be-
triebsmittel gearbeitet; letztere nahmen übrigens nicht so
rasch zu, als man vor einigen Jahren erwartete. Die
Entwicklung wird durch den rasch wechselnden Charakter
der in diesem Genre produzierten Nouveautés gehemmt;
was die Stapelartikel anbetrifft, so bleiben diese Gebiete
der schweizerischen und deutschen Fabrik."

Der Geschäftsgang in P o s a m e n t ie r w a r e n ist
anhaltend ungünstig, da die Mode in der Verwendung
dieser Artikel grosse Zurückhaltung an den Tag legt.
Die Nachfrage nach Geweben mit Metallfäden
(dorures) ist eine sprunghafte ; es führt dies zu ganz
ungeregelten Preisen und zu Schwierigkeiten mit der Ar-
beiterschaft. Die Produktion von Kirchenornamenten
leidet in erster Linie unter der Krise, die in Frankreich
durch die politischen Ereignisse im kirchlichen Leben
hervorgerufen wurde ; auch der Export liess zu wünschen
übrig.

Der französische Markt war, wie im Bericht hervor-
gehoben wird, für die Erzeugnisse der Seidenindustrie
besonders aufnahmsfähig ; dagegen werden allgemein die
erzielten Preise als ungenügend bezeichnet und es gelingt
in Frankreich so wenig wie anderwärts, den Erlös für
die Stoffe mit den Kosten für Rohmaterial in Einklang
zu bringen.

Die Seidenfärberei war im Berichtsjahr ausser-
ordentlich gut beschäftigt und die übliche Arbeitsein-
Stellung während der Zwischensaison konnte auf ein
Mindestmass beschränkt werden. Dies gilt besonders für
die Gouleurfärberei, während die Schwarzfärberei weniger
Arbeit zu bewältigen hatte als in den vorangegangenen
Jahren. Die Stückfärberei hat ein mittelmässiges
Jahr hinter sich; im Herbst und im Winter trat Besserung
ein. Die Druckerei, sowohl Hand- als Maschinen-
druckerei hat die üblichen Eingänge aufgewiesen.

Die Lyoner Handelskammer war von jeher als Hort
gesunder freihändlerischer Politik bekannt und dies trotz
gegenteiligen Strömungen, die, soweit Seidenzölle in Frage
kommen, namentlich in der Association de la Fabrique
lyonnaise ihre Verkörperung linden. Der Vorsitzende
dieses Verbandes, Herr Guéneau, einer der grössten und
erfolgreichsten Fabrikanten glatter reinseidener Gewebe,
ist im Berichtsjahr in das Bureau der Kammer gewählt
worden und zwar, wie der Präsident bei dessen Bewill-

kommnung ausdrücklich hervorhob, als Kandidat der
Opposition einer althergebrachten liberalen Tradition. Die
Schutzzöllner haben mit der Ernennung des Herrn Gué-

neau einen Erfolg errungen, der in praktischer Beziehung
vielleicht noch nicht hoch anzuzchlagen ist, der aber
durchblicken lässt, dass der Kampf gegen diese stolze
Hochburg freiheitlicher Ueberlieferungen mit aller Energie
durchgeführt werden wird. —

Ueber die politische Bedeutung des französisch-
schweizerischen Handelsabkommens ist man dahin einig,
dass es sich nicht nur um eine Spezialangelegenheit der
streitenden Parteien handelt, sondern um eine Frage, die
in engem Zusammenhang mit der Gestaltung der euro-
päischen Politik steht. Ein Bruch zwischen Frankreich
und der Schweiz hätte für Deutschland einen gewaltigen
Sieg bedeutet. Der Pariser Korrespondent der ,,N. Z. Z."
zeichnet die nunmehrige Situation folgendermassen :

„Trotz der Genugtuung, welche man in Paris so-
wohl als in der Schweiz über diesen Ausgang der Dinge
empfunden hat, der der plötzlichen Umstinimung der
französischen Regierung zu verdanken ist, darf man sich
jedoch keinen Illusionen hingeben. Die Protektionisten
rüsten nicht ab. Die Zollkommission bleibt in ihrer
starken Position, während die Ministerien vergänglich
sind. Sie werden sich mit aller Energie der in den Ver-
handlungen mit der Schweiz zum Sieg gelangten Tendenz

zur Schaffung von Handelsverträgen entgegenstemmen.
Das käme ja in der Tat hinaus auf die Rückkehr zur
Politik der Handelsverträge, d. h. auf die Anbahnung
freien und vernünftigen Austausches, in der Praxis auf
die Aufhebung des nicht reduzierbaren Minimaltarifs. Der
Beweis für die verderbliche Ohnmacht des Melineschen
Systems ist jetzt erbracht worden. Aber die französischen
Protektionisten bekümmern sich nicht um die beklagens-
werten ökonomischen und politischen Folgen desselben.
Die allgemeinen Interessen ihres Landes beunruhigen sie
sehr wenig, sobald ihr Egoismus sein Genügen findet. Es
scheint indess sicher, dass sie, soweit die Verständigung
mit der Schweiz in Betracht kommt, nicht das Ueberge-
wicht erhalten werden. Wenn das gegenwärtige Ministerium
am Ruder bleibt, wie wahrscheinlich ist, liegt eine Gefahr
für die Ratifikation des Handelsvertrages durch das Paria-
ment nicht vor. Aber, es wäre möglich, dass dieser An-
lass dazu benützt wird, um eine grosse Debatte über die
französische Wirtschaftspolitik, auch in bezug auf die He-

Ziehungen Frankreichs zu den auswärtigen Mächten her-
beizuführen."

Sozialpolitisches.
In den Arbeiterblättern macht die Mitteilung die

Runde, dass nach Aussage der Eidgen. Fabrikinspektoren
die Seidenindustrie sehr wohl den 10-stündigen Ar-
b ei t s tag einführen könne; die Mehrleistung der Ar-
beiterschaft während der kürzereu Arbeitsdauer sei er-
wiesen. Der Fabrikinspektor des I. Kreises schreibt in
dieser Hinsicht folgendes : „Die Erfahrung, dass mit den

heutigen vollkommenen Maschinen und der besser ge-
schonten Arbeitskraft in 10 Stunden nicht weniger ge-
leistet werde, als in 11, wird von immer mehr Industrien
bestätigt. Der Leiter einer grossen Seidenweberei sagte
mir wörtlich : „Sorgen Sie in erster Linie einmal dafür,



MITTEILUNGEN über TEXTILINDUSTRIE 249

dass der Zehnstundentag Gesetz wird." Manch andorer
Fabrikant äusserte sich, er wäre froh, wenn bald der
gesetzliche Zehnstundentag käme, nur die Konkurrenz
zwinge ihn, noch 11 Stunden zu arbeiten."

Wir lesen weiter : Da immer noch viele Leute es

nicht glauben wollen, dass die Leistung nicht proportional
der Verkürzung der Arbeitszeit zurückgeht, dass viel-
mehr eine verhältnismässige Mehrleistung eintritt, habe
ich mich bemüht, zahlenmässige Beweise beizubringen.

1. Nach den Zahltagbüchlein hatten sechs Seiden-
winderinnen zusammen :

bei 65 Stunden pro Woche in bei 60 Stunden pro Woche in
Arbeitsstunden kg Prod. Fr. Arbeitsstunden kg Prod. Fr.

2687 215,12 498,80 2547 245 575,60

In 100 effektiven Arbeitsstunden wurden produziert:
im 11-Stundentag 8,00 kg, im 10-Stundentag 9,61 kg und
in der effektiven Arbeitsstunde wurden verdient: im 11-

stundentag 18,6, im 10-Stundentag 22,6 Kappen. Bei einer
Reduktion der Arbeitszeit von 65 auf 60 Stunden, d. h.

um 7,7 Prozent, stieg das stündliche Produkt um 20,1,
der Verdienst um 21,5 Prozent.

2. Eine andere Seidenwinderei arbeitete normal 62

Stunden in der Woche und ging auf 3iy2, d. h. um 16,9
Prozent zurück. Dabei stieg der stündliche Verdienst
von zwei beliebig herausgegriffenen Arbeiterinnen um 9,6
bezw. 10 Prozent.

Der Inspektor des III. Kreises meldet, dass eine
Seidenstoffweberei die Arbeitszeit auf 10y2 Stunden ver-
mindert habe, ohne die mindeste Produktionseinbusse zu
erleiden ; bei der versuchsweise für kurze Zeit einge-
führten 9'/2-stündigen Arbeitsdauer habe sich jedoch ein
etwelches Defizit bemerkbar gemacht. Da der letztere
Versuch aber nur von kurzer Dauer gewesen sei, so
könne deren Resultat nicht als massgebend in Betracht
fallen.

Firmen-Nachrichten.
Deutschland. — Biberach. Die mechanische

Seidenweberei der Firma Wm. Schmitz & Cie. wird
zurzeit bedeutend erweitert.

— Vereinigte Kunstseidefabriken, Frank-
f u r t a. M. Die Aktiengesellschaft für Kunstleder-Fabri-
kation in Mannheim, deren Erwerb durch die Vereinigten
Kunstseide-Fabriken geplant ist, ist nach der „Frankfurter
Zeitung" ein Unternehmen allerneuesten Datums, dessen

Eintragung ins Handelsregister erst jetzt erfolgte. Eine

Fabrikationstätigkeit scheint die Gesellschaft in grösserem
Masse bisher überhaupt noch nicht aufgenommen zu

haben, doch sollen die Versuche, die längere Zeit bean-

spruchten, nunmehr abgeschlossen sein. Für die Kunst-
Seidefabriken handelt es sich mithin anscheinend nicht
darum, eine bereits fertige Fabrikanlage zu übernehmen,
sondern lediglich das Verfahren zur Herstellung von
Kunstleder zu erwerben und dann im Anschluss an ihre
alte Fabrikation dafür neue Einrichtungen zu schaffen.

Das Aktienkapital der Kunstleder-Gesellschaft beträgt
400,000 Mark. Ihre Errichtung erfolgte offenbar schon

im Hinblick auf den geplanten Uebergang an die Ver-
einigten Kunstseide Fabriken, denn deren Direktor, Herr
Karl Becker, wurde gleichzeitig zum Vorstand des Mann-

heimer Unternehmens bestellt. Als dessen Gründer werden

genannt die Herreu Kommerzienrat Fritz Ackermann
(Sontheim), Alfred Cluss (Heilbronn), Dr. Friedrich Lehner
(Zürich), August Madsack (Hannover) und Anton Zerwes
(Mannheim). Den ersten Aufsichtsrat bilden die Herren
Kommerzienrat Emil Amanu (Boenigheim), Ludwig Frank
(Sinsheim), Jean Andrea jun. (Darmstadt), Ludwig Ilauck
(Heilbronn), Friedrich Horn (Mannheim) und Leo Stinnes
(Mannheim).

Zu der beabsichtigten Erwerbung der Akt.-Ges. für
Kunstleder-Fabrikation in Mannheim teilt die Gesellschaft
weiter mit, dass sie ausser dem Fabrikationsverfahren
eine komplette, in Betrieb stehende, mit besten Maschinen
eingerichtete Fabrikanlage zu kaufen beabsichtigt und

lediglich aus Zweckmässigkeitsgründen die gesamte Anlage
in das Kelsterbacher Werk herüberzunehmen und zu ver-
grössern gedenkt. Die in bester Industrielage Mannheims
gelegeneu Liegenschaften, Gebäude und Kraftanlage sollen
anderweitig verkauft werden.

— Münster i. E. Die grosse Baumwollspinnerei
und -Weberei Hartman n & Fils, A.-G., Münster, hat
beschlossen, den zehnstündigen Arbeitstag einzuführen.

Nordamerika. — In New York hat sich mit
einem Kapital von ca. 4 Millionen Mark eine Gesellschaft
gebildet zur Errichtung einer Kunstseide-Fabrik, welche
Kunstseide aus Roh-Baumwolle herstellen will, wobei ein
bestimmtes Verfahren, wozu Alkohol gebraucht wird, zur
Anwendung kommen soll. Es sollen zirka 1200 bis 1500

Arbeiter beschäftigt und täglich zirka 4000 Pfund Seide

produziert werden. Man rechnet auf einen Verbrauch
von ungefähr 6000 Gallonen Alkohol täglich, und hofft
bestimmt auf die Erlassung der Steuer auf don dazu ver-
wandten Alkohol. „B. C."

Frankreich. — Lyon. Neue Firmen. Bess on
père & fils, 8 rue Lafont, Seidenwarenfabrik. —
F. Bertrand & M. Besson, 3 rue de la Republique ;

Fabrik von Seidenwaren, Gaze, China-Krepp, Grenadine,
Musseline, stückgefärbte Waren. — T a p i s s i e r f rè r es,
31 rue Puits-Gaillot ; Fabrik von Seidenwaren, Bander
aller Art. — Quison & Gar ein, 14 Quai Saint-Clair ;

Baumwolle, Wolle, Leinen, Schappe, Seilenabfälle. —
Girard frères, 3 rue Pizay ; Fabrik von Seidenwaren,
Kirchenstoffen usw. — Firmen-Auflösung. Dre vet &
G orr el frères, 8 rue du Griffon; Seidenwarenfabrik.

— Paris. Neue Firmen. A.-H. Bardy & Cie.,
22 rue Vivieune; Ausfuhr aus dem Osten und Einfuhr in
Europa von Porzellan, Bronzen, Stickereien und Seiden-

waren. — Leon Chancé & Cie., 25 rue de Cléry ;

Möbelstoffe.
— lioubaix. Neue Firma. J. Der vaux, 18 rue

du Grand-Chemin ; Fabrik von Stickereien.
— St. Etienne. Firmen-Auflösungen. Valentin

& S eux, 7 rue des Jardins; Bänder, Samt, Posamente-

rien. — August in S arda, 23 rue de la Préfecture;
Fabrik von Samt und Bändern.

Mode- und Marktberichte.
Seide.

Zürich. („N. Z. Z.") Das Geschäft ist etwas ruhiger
geworden ; da aber das Angebot klein bleibt, vermögen
sich die Preise gut zu halten.

Auch der Osten meldet feste Tendenz.
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